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W und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
Halle, Donnerstag den 19. September 1850.

Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 18. Sept. Beſchluß des Artikels aus Nr. 217

d. C.) Wenden wir uns nach dieſen angedeuteten Perſonalien zu
den Handlungen der Miniſter. Es wird ihnen vorgeworfen,
daß ſie ſtets nur mit einzelnen Abänderungen der Verfaſſung
hervorgetreten wären, daß ſie in dieſen Einzelnheiten ohne Ueber-
ſicht, ohne Abſchluß und ohne ein erkennbares Ende einen Krieg
gegen die landesherrlichen Rechte organiſirt hätten. Die geſtern
ſattſam bezeichneten Gegner verlangen, das heſſiſche Märzmini-
ſterium hatte einen konſtituirenden Landtag berufen und die
Reviſion der ganzen Verfaſſung anordnen ſollen.

Die Reviſion iſt unterblieben, aus keinem andern Grunde,
als weil die heſſiſche Verfaſſung eine der genaueſten iſt, die für
unſre Zeit vollſtändig ausreicht. Nur einzelne Mangel und
Mißſtande klebten ihr noch an, und gegen die war das Marz-
miniſterium blind. Achtzehn ſchmachvolle Jahre und die allbe
kannten Verdrehungen und Jnterpretationskünſte der vormarz-
lichen Regierungen waren auch wohl geeignet, ſehr dringend an
Aenderungen und an Beſeitigung der Mängel zu mahnen. Und
worin beſtanden dieſe Aenderungen Darin, daß man die Be-
ſtimmungen aufhob, auf welche ſich das berüchtigte Standes-
prinzip des Jahres 1848 ſtützte; darin, daß man den 9. 71
über die Erlaubnißertheilung beſeitigte, wonach ſchon Haſſen-
pflug den Abgeordneten der Landesuniverſität und den Advoka-
ten als angeblichen Staatsdienern die Erlaubniß zum Eintritt
in die Standeverſammlung verſagte und wonach ſeit 1832 kein
unabhängiger und freiſinniger Staatsdiener mehr auf den Land-
tagen geſehen war; darin, daß auf zwei Landtagen von 1848
und 1849 jedesmal mit Dreiviertelmehrheit ein neues Wahlge-
ſetz angenommen wurde; endlich darin, daß auf Grund der
Verfaſſung (9. 107) auch alle Militarangelegenheiten ohne Aus-
nahme der Mitwirkung eines verantwortlichen Miniſters bedür-
fen ſollen. Wo iſt Jemand mit geſundem Sinne, der dieſe
Aenderungen mißbilligte? Doch nur unter jener revolutionaären
Partei, welche fordert, daß der Hof und ſeine Dienſtbefliſſenen
eigenmachtig entſcheiden, wer in den Saal der Volksdeputirten
eintreten darf, welche ſordert, daß die Volke vertretung zum wil-
lenloſen Werkzeug der Kamarillen erniedrizt werde, daß es eine
privilegirte Kaſte giebt, welche ſich allein als das ganze Volk

gerirt, daß die Regierung fur den weitaus groößten Theil der
verwendeten Staatsmittel nicht verantwortlich ſei. Beſteht der
Radikalismus der heſſiſchen Märzminiſter in dieſen Aenderungen,
ſo iſt ihr Radikalismus ein ſehr wohlthätiger geweſen, und er
hat ohne Zweifel dazu beigetragen, daß das Miniſterium Haſſen-
pflug, deſſen Berufung für eine unabweisliche Nothwendigkeit
ausgegeben wurde, eben an dieſem Radikalismus, d. h. an dem
Rechtsſyſteme der Verfaſſung geſcheitert iſt.

Die edlen Herren, welche in der N. Preuß. Zeitung und
in der O. P. A. Zeitung und deren papiernem Schweife ihre
Weisheit von ſich geben, erklaren aber, daß daſſelbe Reſultat
viel beſſer durch Berufung einer Konſtituante und durch An-
ordnung einer Geſammtreviſion erreicht worden ſei. Sie fügen
das koſtbare Geſtandniß hinzu, daß die gänzliche Reviſion der
Verfaſſung „die Sache ins Weite gezogen hätte.“ Eines
beſſern Geſtändniſſes bedarf es nicht mehr, um das widerwar-
tige Geſchrei des Jahres 1848 nach konſtituirenden Verſamm-
lungen und nach totalen Reviſionen, zugleich aber auch die
gänzliche Erfolgloſigkeit dieſes Beginnens zu erklären. Jn Kur-
heſſen waren Regierung und Staände ſo praktiſch-klug, dieſen
Weg der Heuchelei, dieſe eingeſtandene grobe Taäuſchung des
Volks zu vermeiden, und weil Regierung und Volksvertretung
ſich nicht zum Betrug verleiten ließen darum werden ſie ge
ſchmäht, darum war die Berufung Haſſenpflugs eine unab-
wendbare Nothwendigkeit, um dieſe alten Wege der Heuchelei und
des Betrugs wieder zu gewinnen.

Die frommen Herren der reaktionären Zeitungen haben fer-
ner erfahren, daß „das Jahr 1848 in Kurheſſen die radikale
Partei, welche in ihren Prinzipien mit den Republikanern uüber-
einſtimme, zur Majoritat gebracht und daß das im Jahr 1849
erſchienene neue Wahlgeſetz alle konſervativen Elemente aus der
Standeverſammlung vollends verdrängt habe.“ Zum Beweis
führen ſie an, daß die zuletzt aufgeloöſte Kammer in ihrer Ma-
jorität demokratiſch ſei, und ſie glauben, daß dies Argument,
dieſer Hinweis auf eine notoriſche Thatſache ſchlagend ſei.

Sehen wir auch hier, was in dieſen Behauptungen Wah
res enthalten ſei. Es iſt bekannt, daß ſeit 1832 bis 1847 alle
Miniſterien nur mit Kammerminoritäten regierten. Jn dieſer
ganzen Zeit beſteht die innere Staatsgeſchichte Heſſens in einem
ununterbrochenen Kampfe des Volkes gegen die Willkür der
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Regierung. Die Vorkommniſſe in dieſer ganzen Periode ſind
reich an Härten und Vergewaltigungen, die ſich die Machtha-
ber gegen die Rechte des Volks erlaubten. Erſt im Jahre 1847
war zum erſten Mal die Kammer mit dem Miniſterium gleich
geſinnt. Das Miniſterium Scheffer hatte die unerhoörteſten Mit-
tel angewendet, um in ſeinem Sinne eine Kammer wahrhaft
zuſammen zu preſſen. Als nun in den Maärztagen der Bun-
destag die Völker Deutſchlands aufforderte, ſich mit Vertrauen
den Regierungen anzuſchließen, bat das heſſiſche Volk um Ent
laſſung des Miniſteriums Scheffer, weil ſich daſſelbe der gehaſſig
ten Einwirkung auf die Wahl der Volksvertreter erlaubt hatte,
und um Auflöſung der Ständekammer. Das Miniſterium ward
entlaſſen, die Stande blieben. Das Marzminiſterium regierte
mit der Kammer, die ihm ſeine Vorgänger hinterlaſſen hatten,
bis zum regelmäßigen Ablauf der Wahilperiode 1849. Dieſe
Kammer hatte keinen freiſinnigen Staatsdiener, es waren lauter
ausgeſuchte Leute der Regierungspar.ei.

Wäre das etwa die gemeinte radikale Partei, die das
Jahr 1848 zur Herrſchaft berufen hatte? Aber das neue Wahl-
geſetz iſt doch ein radikales? Das Wahlgeſetz kam verfaſſungs-
maß'g auf zwei Landtagen zur Berathung, es wurde von
Mehrheit angenommen, faſt ohne Ausnahme ſtimmten bei die
prinzlichen und ſtandesherrlichen Bevollmächtigten und die ge-
ſammte Ritterſchaft, indem ſie wohl einſahen, daß ihre Stellung
nach den Erfahrungen der dreißiger und vierziger Jahre vollig
morſch und haltlos geworden war. Nur die Demokratie außer
halb des Standeſaales feindete das Wahlgeſetz an, weil ihr an
ihm die Trennung von Stadt und Land, die Wahl eines Drit-
tels der Abgeordneten durch die Hochſtbeſteuerten (zu 000 der
Berölkerung das Erforderniß der Selbſtſtandigteit und der
Steuerzahlung, ſo wie das Erforderniß eines Alters von 30
Jahren für die aktive und paſſive Wahlberechtigung nicht zu
ſagten. Ein Wahlgeſetz mit mehr konſervativen Elementen wird
für Kurheſſen ſchwer zu erſinnen ſein, will man dieſe nicht et
wa ausſchließlich bei einem verarmten Landadel ſuchen oder für
ein alleiniges Attribut ehemaliger Reichsunmittelbarkeit anſehen,
oder glauben, daß nur diejenigen die Träger des erhaltenden
Prinzips ſind, welche Steuerprivilegien, Exemtionen vom Ge-
meindeverbande, bevorzugten Gerichtsſtand, patrimoniale Juris-
diktion und andre Standesvorzüge bewahren oder gewiſſe Aem-
ter und reiche Pfrunden als ihren Familien gehörig behandeln

dieſe lediglich auf der Geburt ruhenden conſervativen Ele-
mente ſind durch das Wahlgeſetz allerdings verdrängt, darum
aber iſt es dennoch ein höchſt konſervatives Geſetz, obſchon alle
feudalen Elemente gefallen ſind.

Die im Auguſt d. J. aufgelöſte Kammer hat eine demo-
kratiſche Majoritaät. Dies iſt aber kein Beweis, daß das Wahl
geſetz der Demokratie d. h. jener Partei günſtig iſt, welche
ſich auf den Boden der Verfaſſungsloſigkeit ſtellt, die konſtitu-
tionelle Monarchie verneint und die Republik erſtrebt. Die im
Juli des Jahres 1849 zuſammen getretenen Stande waren
nach demſelben Wahlgeſetze gewählt, wie die letzte, die Zeit-
umſtande waren der Demokratie ſogar günſtiger, als im gegen-
wärtigen Jahre der Erſchlaffung und Gleichgültigkeit, dennoch
zählte die Oemokratie nur 16 17 Vertreter in der Stande-
verſammlung 27 28 Vertreter gehoörten der konſtitutionellen
Seite an. Dazu kommt, daß die Regierung die Demokraten
der vorigen Diat gar nicht zu fürchten hatte, denn fie ſtellten
ſich in den wichtigſten Fragen geradezu auf die Seite der ge
fährlichſten Reaktion. Um nur Eins anzuführen wollte Coöſter
aus Hanau, im Widerſpruch gegen den Anſchluß an das Drei-
königsbündniß, voll zarter Beſorgniß „die Rechte des deutſchen
Bundes und der kurheſſiſchen Staatsregierung, von der er be-
fürchtete, daß ſie ſich zu leichtſinniger Entäußerung verfaſſungs

mäßiger Rechte der Staatsgewalt hinreißen laſſen möchte, auf-
recht erhalten ſehen und Rauch bekannte ſich „zu der An-
ſicht, daß in dem Anſchluſſe Kurheſſens an das Dreikoönigs-
bündniß durch einfache Majorität der Stande ein Hochverrath
am deutſchen Bunde und ein foörmlicher Bruch der kurheſſi
ſchen Verfaſſung enthalten ſei.“

Eine ſolche Demokratie konnte der heſſiſchen Hofpolitik nur
erwünſcht ſein, denn ſie unterſtützte die Bundestagsgelüſte.
Die Hofpolitik verſchmähte dieſe radikalen Bundesgenoſſen und
fuhr fort, das Land mit Miniſterkriſen und durch Verzogerun-
gen aller Art zu beunruhigen. Unſaäglich ſind die Stillſtande
und Verwirrungen geweſen, welche die Launenhaftigkeit und
die Entſchlußloſigkeit des Furſten herbei geführt haben. Vom
Auguſt v. J. gehörten die Miniſterkriſen zu den taglichen Er
ſcheinungen. Von einer Woche zur andern ruhten die der lan
desherrlichen Beſtatigungen bedürfenden Regierungsſachen. Man
wandte das Syſtem des Ermüdens und des Abnutzens an und
merkte nicht, daß man ſich ſelbſt verbrauchte, daß der Groll
im Volke von Tag zu Tag wuchs, daß die Widerſtandskrafte,
zumal ſeit Haſſenpflugs eiſerne Hand auf dem Volke lag, ſich
organiſirten und ſtählten. Die Regierung war der Urheber der
demokratiſchen Kammer, nicht die 1848 zur Herrſchaft gelangte
radikale Partei, die Regierung hat Partei ergriffen, ſie iſt
es, die das Volk gereizt hat, und an dem Widerſtande, den
der geſetzliche Sinn dem frevlen Beginnen entgegenſtellte, iſt
die Hofpolitik zu Schanden geworden und ihre Träger haben
die Flucht ergriffen. Wo Revolutionen ausbrechen, ſind es die
Häupter der Regierung, auf welche die ſchwere Verantwortung
in der Regel fallt.

Berlin, d. 17. Scptbr. Auf Anlaß des Ausfalles der
in Berlin gehaltenen Gemeinderathswahlen war eine Depu-
tation des Vorſtandes des conſervativ-conſtitutionellen Wahl
und Hülfs- Vereins an Se. Majeſtät den Koönig abgeordnet
worden. Auf die Anrede dieſer Deputation, welche am 13. d.
Mts. in Sansſouci Audienz erhielt, erwiderte der König in
einer längern Rede, welche die Berliner Zeitungen dem Sinne
aber nicht dem Wortlaute nach, folgendermaßen wiedergeben

„„Herzliche und erfreuliche Worte ſeien es, welche die Deputation
an Jhn gerichtet. Mit großer Befriedigung müſſe Er anerkennen, daß
Außerordentliches von den Bürgern Berlins bei den Gemeinderaths
wahlen geleiſtet worden. Dem Vorſtande, ſo wie Allen, welche den
ſelben unterſtützt hätten, habe Er ſeinen beſonderen Dank auszuſpre
chen. Er habe es verfolgt, mit welcher Aufopferung die Leiter der
Wahlen ſich der Sache hingegeben, um ein ſolches wirklich über
raſchendes Ergebniß herbeizuführen. Es habe dies Seine Hoffnung
und Zuverſicht zu der Geſinnung der Bürger Berlins neu geſtärkt,
und Er ſehe nun einer freudigeren Zukunft entgegen. Jn Bezug auf
den von der Deputation ausgedrückten Wunſch, daß Er und die Kö-
nigin nach Berlin zurückkehren möchten, wolle Er demſelben jedenfalls
willfahren, gerade um dadurch Seine Anerkennung der kundgegebenen
Geſinnungen zu offenbaren, wenn auch wegen des Geſundheitszuſtan
des der Königin ein längerer Aufenthalt dem Ermeſſen der Aerzte an
heimgegeben werden müſſe. Was den zweiten Punkt, die deutſche Fra-
ge, betreffe, ſo ſei das Jnnige und Warme, das Er ſo eben hinſichts
der Entwickelung Deutſchlands vernommen Jhm aus dem Herzen ge-
ſprochen. Die letzten Erklärungen Preußens ſeien ſeine eigenſten
Gedanken und es ſei Jhm wahrhaft erfreulich, daß dieſelben eine
ſolche begeiſterte Zuſtimmung gefunden hätten.““ Se. Majeſtat fuhr
dann fort „IJch bin der beſte Preuße, das werden Sie Mir wohl
glauben, meine Herren. So lange Jch aber denken und reden
kann, bin Jch auch der beſte Oeutſche. Die Bedeutung als Kö-
nig des preußiſchen Volkes, deutſcher Fürſt zu ſein, habe ich
wohl erkannt. Jch bin Meiner aufrichtigen deutſchen Geſinnungen
wegen ſelbſt auch im eigenen Lande verkannt, ja, man hat ſich ſogar
zu Schmähungen hinreißen laſſen. Das hat Mich aber nie beirren
können. Jch bin meinen ehrlichen und geraden Weg fortgewan-
delt. Nach Meiner Meinung muß jede wahre Politik ehrlich und
gerade ſein. Es iſt zu bedauern, daß noch vielfach nicht begriffen
wird, daß man ehrlich in der Politik ſein kann Mein Weg iſt gera
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de, er iſt nicht deshalb der rechte, weil er gerade iſt, ſondern eben
darum gerade weil er der rechte iſt. Jch habe Mich von Nieman-
dem auf denſelben r laſſen. Was Jch für Deutſchland
vollenden will, iſt Mein eigener Herzensdrang. An der
deutſchen Jdee halte Jch feſt. Jch werde vorwärts gehen auf der eineſſin enen Bahn, bis der liebe Gott eine Gränze zieht, Jch hoffe

aber, Gott wird es nicht thun. Als König von Preußen werde Jch
dem was Jch für Deutſchland erſtrebe, Geltung zu verſchaffen,
als Freund und Bundesgenoſſe aber auch zu verſöhnen und zu vermit-
teln wiſſen, ſo weit die Ehre Preußens geſtattet, deren
treueſter Wächter Jch bin. Jm Punkte der Ehre darf Jch auf
die fünfhundertjährige Geſchichte Meines Hauſes und auf jene der
durch daſſelbe glorreich verbundenen deutſchen Volksſtämme hinwei-
ſen.“ Se. Majeſtät entwickelte alsdann mit inniger Wärme, wie zur
Erfüllung der hohen Aufgabe Preußens für Deutſchland allerdings
eine feſte Erſtarkung im Jnnern vor Allem Noth thue, wie zu Seiner
großen Freude von den Bürgern Berlins richtig erkannt werde. Dieſe
Erſtarkung ſei vornämlich Sache des Volkes ſelbſt. Er rechne dabei
auf die Unterſtützung der Maänner, die bereits ſo Bedeutſames ge-
leiſtet. Nach Außen werde Er das Seinige thun. „„Wenn es zum
Aeußerſten kommen ſollte, ſo weiß Jch, daß Mein ge
treues Volk Mir zur Seite ſtehen wird. Jch nenne keine
Macht, Jch nehme keine feindſelige Stellung ein, aber halten Sie
ſich feſt uüberzeugt, meine Herren, daß Preußen nichts vergeben wer
de.“ Dann deutete Se. Maj. der König darauf hin, daß eine Ver
ſtändigung in der deutſchen Frage wohl zu erwarten ſei. Schließlich
drückte Se. Maj. die Hoffnung aus, daß die von Jhm feſt betretene
Bahn die Zuſtimmung der Kammern, ſo wie auch des ganzen Volkes
haben werde.

Berlin, d. 17. Sept. Heute Vormittags 10 Uhr fand
eine Sitzung des Staats miniſteriums Statt. Fur den Herrn
Miniſter des Jnnern, der nach eingelaufenen Nachrichten am
Sonntag Abend in Duüſſeldorf angekommen iſt und heute Abend
nach Koöln gehen wird, war der Miniſterial- Director v. Putt-
kammer anweſend.

Der Spenerſchen Zeitung wird „von guter Hand“
mitgetheilt, daß dem Kurfurſten von Heſſen von hier aus ein
dringliche Vorſtellungen in dem Sinne gemacht worden, daß
„ein friedliches Radikalmittel“ zur Rückkehr ſeiner Regierung
in die konſtitutionellen Bahnen nur in einem freiwilligen Re-
gierungsverzicht gefunden werden könne. Wir erhalten unſerer-
ſeits „aus guter Hand“ die Mittheilung, daß dieſe Nachricht,
ſo wie die meiſten anderen der hieſigen Blätter und lithogra-
phirten Korreſpondenzen über die kurheſſiſche Angelegenheit auf

bloßen Konjekturen beruhen. (DO. R.)
Da Zweifel darüber entſtanden ſind, wie es bei dem Wie-

derzuſammentritt des Unions-Parlaments zu Erfurt mit der
Berechnung der nach dem Staats-Miniſterial- Beſchluß vom 31.
März d. J. den als Abgeordneten zum Staaten- und Volks-
hauſe einberufenen preußiſchen Beamten abzugsfrei bleibenden
ſechswoöchentlichen Urlaubszeit zu halten ſei, ſo hat das Staats-
Miniſterium unterm 9. d. M. anderweit beſchloſſen, daß der
den gedachten Beamten zu ertheilende Urlaub als eine Fort-
ſetzung des zu den früheren Verſammlungen des Parlaments
ertheilten Urlaubs zu betrachten und demgemäß, da die frühere
Verſammlung gerade 6 Wochen gedauert, der durch den Be-
ſchluß vom 31. März angeordnete Gehaltsabzug bei der bevor

Wiederzuſammenkunft des Parlaments ſofort eintre
ten ſoll.

Bei der am 14. d. M. ſtattgehabten Neuwahl eines Ab-
geordneten zur J. Kammer für den Wahlbezirk Cottbus iſt
der bisherige Abgeordnete, Regierungs -VicePraſident Freiherr
von Manteuffel zu Königsberg, wieder gewählt worden.

Berlin, d. 16. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem bisherigen Koöniglich ſardiniſchen Geſchäftsträger bei Aller-
höchſtihrem Hofe, Grafen d'Antioche, den Rothen Adler Or-
den zweiter Klaſſe zu verleihen.

Der Prinz Karl iſt nach Muncheberg abgereiſt.

Köln, d. 14. Sept. (Nachmittags). Deutſchland erlebte
in dieſen Tagen ein eigenthümliches Schauſpiel: ein wortbrü-
chiger Fürſt und drei hochverraätheriſche Miniſter, zu Schanden
geworden an dem geſetzlichen Sinne eines biedern, verfaſſungs
treuen Volkes, eilen als Flüchtlinge umher! Wie unſern Leſern
bekannt, iſt der Kurfürſt von Heſſen nebſt ſeinen Miniſtern
Baumbach und Haynau geſtern in Hannover eingetroffen und
hat heute Vormittags die Reiſe hierher angetreten. Der ſchlimm
ſte Rathgeber der kurheſſiſchen Krone, Haſſenpflug, war, wie
wir von zuverläſſigen Reiſenden erfahren, geſtern Abends in
Begleitung ſeiner Frau mit Extrapoſt in Rheda angekommen
und beſtieg dort heute Morgens gegen 10 Uhr, bleich und mit
entſtellten Zugen den Convoi nach Köln, wie behauptet wird,
um nach Belgien zu fliehen, während er zu verbreiten ſich be
mühte, daß er zunächſt nach Koblenz reiſe. Da er von Mit
reiſenden erkannt worden war, ſo wurde alsbald auf jeder Sta
tion ruchbar, daß der Heſſen Fluch“ auf dem Zuge ſei, und
allenthalben gab ſich die allgemeine Stimmung durch laute Ver
höhnungen kund. Kaum war der Zug nach 3 Uhr in Duüſſel
dorf auf dem Bahnhof angelangt, als zwei dienſtthuende Gen
darmen von der Anweſenheit Haſſenpflug's, gegen den bekannt-
lich wegen erwieſener Fälſchung ein Urtel eines preußiſchen Ge
richtshofs beſteht, unterrichtet wurden. Ein Reiſender, der
unterwegs manchen ſcharfen Blick auf den Flüchtling geworfen,
war mit einem der Gendarmen eben in einem Geſpräche begrif-
fen, als der Miniſter auf ihn zutrat mit den Worten: „Herr,
warum verfolgen Sie mich?“ „IJch verfolge Sie nicht“, war
die Entgegnung, „ich erzähle nur dieſem Manne die Schand-
thaten Haſſenpflug's.“ „Wenn ich's nun ſelbſt ware?“ „So
wird dieſer Mann wiſſen, was er zu thun hat.“ Der Gendar-
me bat nun Haſſenpflug um ſeine Legitimation, worauf dieſer
ein Papier hervorzog. Als der Gendarme es entgegennahm, rief
eine Stimme: Laſſen Sie ſich nicht dupiren der Paß mochte
nicht richtig ſein; es iſt ja ein Fälſcher!“ Auf Erſuchen des
Gendarmen mußte Haſſenpflug demſelben zur Polizeibehörde in
die Stadt folgen. Seine Effecten wurden vom Bahnzuge ent
fernt und dieſer ſetzte ſeinen Weg hierher fort. Ein ſpaterer
Convoi hat die Nachricht gebracht, daß Haſſenpflug nicht, wie
man hier ſofort allgemein geglaubt, in Duſſeldorf wirklich ver
haftet worden ſ.i, ſondern gegen 4 Uhr mit Extrapoſt nach Lan
genfeld abgereiſt ſei, um dort den Kurfuürſten zu erwarten.

Abends 9 Uhr. Der aus Minden Mittags, wo der ber-
liner Zug noch nicht eingetroffen war, abgegangene Convoi iſt
eben in Deutz angelangt. Der Kurfürſt von Heſſen hat ſich
auf demſelben nebſt den Miniſtern Baumbach und Haynau bis
zur Station Langenfeld befunden, ihn dort aber auf den Rath
eines höhern Polizeibeamten aus Duſſeldorf verlaſſen und mit
Extrapoſtpferden in ſeinen Equipagen die Reiſe auf Frankfurt
zu fortgeſetzt.

Kurheſſen. Nachdem der erſte Akt des großen Orama's
zu Ende geſpielt, iſt jetzt eine Pauſe in dem Gange der Er-
eigniſſe eingetreten. D.r Kurfürſt mit ſeinem Miniſterium hat
ſich in die Arme des „Bundestages“ geworfen, wahrſcheinlich
um bei dieſem Hülfe gegen Recht und Geſetz zu ſuchen. Die
Heſſen dagegen warten mit Ruhe ab, was Haſſenpflug noch ver
ſuchen wird, denn leider ſcheint es nur zu gewiß, daß der Kur
fuürſt trotz der gemachten Erfahrungen noch immer den Rath-
ſchlägen Haſſenpflug's Gehör giebt, und daß dieſer, der nichts
zu verlieren hat, das Spiel noch einmal aufzunehmen oder fort
zuſetzen gedenkt.

Die N. H. Z. vom 15. enthalt an der Spitze ihres Blattes
einen Artikel, in welchem ſie ſich über die Erfolgloſigket der
Verlegung des Regierungsſitzes nach Bockenheim ausſpricht.
„Das kurheſſiſche Volk hat ſagt die N. H. Z. auf alle
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aſſenpflug'ſchen Anfechtungen ſtets Eine Antwort, auf alle Angut W Schild, ein diamantnes, ein ſieghaftes Schild
gehabt. Das iſt Recht und Verfaſſung. Das Recht wird es
nicht beugen laſſen, in Bockenheim ſo wenig wie in Kaſſel.
Die Verfaſſung wird in Beckenheim ſo wenig vernichtet wer
den wie in Kaſſel. Eine Armee wird ſich ſo wenig in Bocken
heim finden, wie in Kaſſel, welche Knechtdienſte thate für ſünd-
hafte Zwecke. Die Verbrecher werden verfolgt und verurtheilt,
die Geſchicke werden erfüllt werden in Bockenheim ſo gut wie
in Kaſſel.“

Die weiteren Mittheilungen der N. H. Z. datiren vom
14. September ſie ſprechen von der allgemeinen Spannung auf
die weiteren Schritte des Miniſteriums. „Soviel ſteht aber
unerſchütterlich feſt,“ fährt ſie hierauf fort, „wie man aus
dem Munde jedes Einzelnen aus allen Klaſſen der Bevölkerung
vernehmen kann, daß der geſetzliche Widerſtand auf jeden
Schritt folgen wird, welcher auch nur geſchehen möge, um Zu
ſtände herbeizuführen, welche andere Staaten in neueſter Zeit
an den Rand des Abgrundes geſchleudert haben und daß, bei
etwaiger nunmehr unverkennbar planmaßiger Fortſetzung des
begonnenen Spiels mit einem Lande, deſſen Bevörkerung im All
gemeinen bis auf dieſen Augenblick, die muſterhafteſte, von
der Staatsregierung ſelbſt officiell anerkannte Loyalitat gezeigt,
und ein in der Geſchichte in ſolcher Weiſe nie dageweſenes Bei-
ſpiel gegeben hat, nur ein, wenn moöglich, um ſo feſteres Zu
ſammenhalten der Erfolg ſein wird, auch daß die Behörden
wie bisher im vollen Maße im Bewußtſein ihrer heiligſten
Pflichten ihre Schuldigkeit thun und beweiſen werden, daß ſie
unfähig ſind, das Palladium die Verfaſſung deren Be
obachtung und Aufrechterhaltung ihrem Schutz insbeſondere an-
vertraut iſt, dem Lande entreißen oder auch nur verkümmern
zu laſſen. Dieſes wird ohne allen Zweifel ferner wie bisher der
Wahlſpruch aller verfaſſungstreuen Staatsdiener ſein.“

Kaſſel, d. 14. Septbr. Unter den ernſten Vorgangen
dieſer Tage bilden die Fata des Hrn. Obermütller eine hei-
tere Epiſode. Derſelbe hielt ſich hier auf, um eine Haſſenpflug-
ſche ſchwarzgelbe Zeitung herauszugeben wofür er jedoch keinen
Drucker finden konnte. Die gegen ihn zu Tage getretene Er-
bitterung des Publikums, welche er durch freche und rohe Aeu-
ßerungen an öffentlichen Orten gefliſſentlich zu ſteigern ſuchte,
zog ihm cine wohlgemeinte Verwarnung der Polizeibehörde zu,
der er durch Beleidigungen antwortete, namentlich durch die
Bemerkung: er erkenne kein Paßbureau an, ſondern nur den
Hrn. Oberbefehlshaber c. nur Geduld, binnen drei Tagen ſolle
ſich das Blaättchen wenden c. Die Obrigkeit wurde hierdurch
auf ihn aufmerkſam, und als er, vor das Polizeiamt geladen,
um ſich wegen des Zwecks ſeines Aufenthalts dahier auszuwei-
ſen, keine genügende Auskunft zu geben vermochte, dagegen ſein
unziemliches Benehmen fortſetzte, iſt er heute Morgen auf Ber
fügung des Verwaltungsamts per Schub über die Grenze trans
portirt worden. Auch ein Polizeibeamter Müller in Hersfeld,
der ſich unter Scheffer in Hanau auszeichnete, ſowie der be-
kannte Eiſenſchmidt aus Marburg ſind einen kurzen Augenblick
hier geſehen worden, „auf erfolgte Berufung“, wie ſie ſagten,
haben jedoch nach genommenem Augenſchein ſich ſchleunigſt wie-
der unſichtbar gemacht.

Hanau, d. 14. September. Dem Vernehmen nach iſt
folgender Proteſt an Kurfürſtliches Miniſterium des Innern ab-
geſandt worden „Kurfürſtliches Miniſterium des Jnnern! Dem
Stadtrath dahier iſt ein gedrucktes Exemplar des Beſchluſſes
Kurfürſtlichen Miniſteriums des Jnnern vom 10. September
d. J. mitgetheilt worden. Als Erwiderung hierauſ ſchließt ſich
derſelbe der Proteſtation des Stadtraths der Hauptſtadt Kaſſel
gegen die Verordnungen vom Aten und 7ten d. M. hiermit ein-

fach an, indem er es unterläßt, einem Miniſterium gegenüber,
welches den Umſturz der Verfaſſung zum Ziel genommen und
bereits begonnen und in dieſem landesfeindlichen Unternehmen
den Gründen des Rechts und der Geſetze ſich unzugänglich ge
zeigt hat, auf eine Widerlegung und bezweckte Remonſtra
tion gegen obigen Beſchluß einzugehen. Hanau, 14. Septem
ber 1850. Der Stadtrath zu Hanau.“

Frankfurt a. M., d. 16. Septbr. Eine außerordent
liche Beilage der heutigen Ober-Poſt-Amts-Zeitung enthält das
Protokoll der erſten Sitzung der Bundes-Plenarverſamm-
lung vom 2. Septbr. d. J.

Der kurheſſiſche Miniſter Haſſenpflug iſt heute früh um
3 Uhr hier eingetroffen.

Dem Schw. M. wird unter 13. von hier geſchrieben:
Es ſoll bereits bei dem Grafen Thun die amtliche Mittheilung
eingegangen ſein, daß Oeſterreich die von Preußen in Vorſchlag
gebrachten freien Conferenzen ablehnt. Wir hören daneben von
wohl unterrichteten Perſonen den Plan des Wiener Cabinets of-
fen darlegen, Preußen durch deſſen unerläßliche Mitwirkung bei
Wiederherſtellung eines Organis fur den deutſchen Bund zur
Theilnahme am Bundestage zu zwingen. Dieſer Plan iſt augen
ſcheinlich nicht in der Luft ſchwebend, und wir ſind deshalb be
gierig zu ſehen, wie Preußen denſelben durchkreuzen will. Die
Begründung einer lebensfähigen Union wäre das einzige Mit
tel dagegen. Jm Schooße der Bundesverſammlung herrſcht,
wie man uns verſichert, ſeit wenigen Tagen verdoppelte Tha
tigkeit. Die däniſche Frage ſoll den Mitgliedern jener Ver-
ſammlung nur noch deshalb Schwierigkeiten verurſachen, weil
man die Form nicht recht finden kann, unter welcher ſich den
Wünſchen Dänemarks am beſten und unmwerklichſten willfahren
läßt. Als gewiß gilt heute, daß ein Commiſſair der Bundes
verſammlung nach Holſtein abgehen werde.

Glaubwuürdigen Geruchten nach giebt ſich in der zur Prü-
fung der preußiſchen Vorſchläge wegen Niederſetzung einer Ver
waltungsbehörde fur das gemeinſchaftliche Bundes Eigenthum
ernannten Commiſſion des engeren Raths eine dergeſtalt von
einander abweichende Anſicht kund, daß deren Mitglieder ſich
bis jetzt noch zu keinem einhelligen Schlußantrag vereinigen
konnten. Moöglich daher, daß ein Mehrheits- und ein Minder-
heitsbericht in dieſer Sache erſtattet wird. Den mueſten
hier eingelaufenen Berichten aus Kaſſel zufolge ſchreitet der
Zollcongreß ohne Unterbrechung in ſeinen Berathungen vor.
Als dermaliger Gegenſtand derſelben werden die Durchgangs
zolle bezeichnet, auf deren Ermaßigung die Krone Preußen an-
getragen hat.

München, d. 13. September. Die durch einige Blatter
verbreitete Nachricht von einer noch dieſen Herbſt beabſichtigten
größeren Truppen- Aufſtellung an der Donau zu Manoövern,
tie ſich von Ulm bis Regensburg ausdehnen ſollen, entbehrt
jeglichen Grundes. Die Abreiſe des Chefs des General-Quar-
tiermeiſterſtabs mit einigen Offizieren hat keinen anderen Zweck,
als den, die fur dieſe Branche vorgeſchriebenen Uebungen im
Terrain Rekognosziren u. ſ. w. wieder vorzunehmen. N. C.)

Braunſchweig d. 16. Sept. Aus zuverläſſiger Quelle
wird mitgetheilt (auch fängt die Nachricht bereits an, ſich
im Publikum zu verbreiten): Nachdem der Herzog ſich ent
ſchieden geweigert hatte, den preußiſch-däniſchen Frieden zu ra-
tificiren, begab ſich geſtern Nachmittag das Miniſterium noch-
mals zu Sr. Hoheit nach Richmond, und hat nunmehr ſeine
Demiſſion eingereicht.“ Ob die Demiſſion angenommen,
iſt nicht bekannt. Das Gerücht trägt ſich mit einem Miniſte
rium unter dem Vorſitz Campe's, ja ſpeziell mit einem Mini-
ſterium CampeKoch-Pini. Jſt die Nachricht begründet, ſo er
ſcheint zugleich eine eniſchiedene Aenderung der bisherigen Poli
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i ewiß. Das Ganze iſt indeß eben ſo ploötzlich, als unr ere a überraſchend gekommen. Eine andere Nach
richt ſagt, daß das Miniſterium nur für den Fall abtreten wolle,
daß eine Aenderung der Politik überhaupt in Folge der Nicht
ratifikation eintreten ſolle.

Rendsburg, d. 15. September. Die Armee hat ihre
alten Stellungen bereits wieder eingenommen damit iſt die
Affaire dieſer Rekognoszirung beendigt. Der Verluſt beträgt
bedeutend mehr als man anfangs annahm jedenfalls über 250
bis nahe an 300, darunter 5 Offiziere, wovon einer todt iſt,
die andern verwundet. Der Zweck der Operation iſt jedenfalls
vollſtändig erreicht. Hätten die Danen angegriffen, ſo wäre es
allerdings zu einer Schlacht gekommen. Von unſerer Seite
kennt man jetzt die Stärke und feſten Poſitionen der feindlichen
Armee, ſowohl auf dem rechten als linken Flügel, und auch im
Centrum iſt es gelungen, eine möglichſt genaue Einſicht von
der Stellung zu nehmen, dieſelbe iſt eine ſehr günſtige. Jm
Centrum ſteht das Hauptkorps, die ganze erſte Diviſion, aus
drei Brigaden beſtehend, unter General de Meza, und dehnt
ſich im Bivouac zwiſchen Schleswig und dem großen Danne-
werk aus, welches letztere durch ſtarke Schanzen ſehr feſt ge
macht worden iſt, daſſelbe iſt faſt eine Stunde lang. Daran
ſchließt ſich in ſüdweſtlicher Richtung das kleine Dannewert,
faſt bis zum Dorfe Hellingſtedt. Von Hellingſtedt läuft der
Treenefluß bis Friedrichſtadt, hier iſt derſelbe abgedammt und
hat die ganze Linie überſchwemmt, theilweiſe bis zu einer Breite
von Stunde. Dieſe fortlaufende Verbindung von Helling-
ſtedt bis Friedrichſtadt bildet den rechten Flügel, ein Korps von
8000 Mann liegt dahinter in einem Hüttenlager bei Schwab-
ſtedt und Ramſtedtz einige Brücken ſind über die Treene
geſchlagen, ſo daß die Vorpoſten dieſſeits des Fluſſes zuweilen
bis zum Dorfe Süderſtapel vorgehen können. Dieſer Flügel
iſt unbedingt der ſchwachſte der ganzen Stellung, denn da das
Terrain etwas ausgedehnt, ſo giebt es Stellen, wo ein Ueber-
gang über den Fluß nicht zu große Schwierigkeiten machen
wurde, allein es können nicht große Truppenmaſſen dazu ver-
wendet werden, weil dadurch die Poſition von Rendsburg und
Friedrichsort zu ſehr exponirt werden möchte. Den feindlichen
linken Flügel deckt die nach der letzten Rekognoszirung genau
bekannte Poſition die Schlei mit ihrem Brückenkopf und ſeiner
Schanzenkette jenſeits des Fluſſes mit drei Forts und einer An
zahl Kanonenboöte; hier iſt ein Angriff geradezu unmoöglich, weil
an 120 Geſchütze, meiſtens von ſchwerem Kaliber, den Urber-
gang über den Fluß beherrſchen.

Schwerin, d. 16. Septbr. Das Regierungs Blatt für
das Großherzogthum Mecklenburg Schwerin enthält die bereits
mitgetheilte) Entſcheidung des Schiedsgerichts über die Recla-
mation der Vertreter der Ritterſchaft gegen die Rechtsguültigkeit
des Staatsgrundgeſetzes vom 10. Octbr. v. J.

Prag, d. 14. Septbr. Feldzeugmeiſter Baron v. Hay-
nau iſt, nachdem er von London ſeine Rückreiſe durch Deurlſch-
land in ſchnellem Fluge genommen, geſtern hier eingetroffen und
heute Abend um 58/, Uhr nach Wien abgereiſt.

Frankreich.
Paris, d. 15. September. Die Geſellſchaft des zehnten

Decembers laßt Bittſchriften für Praſidentſchaftsverlängerung
zirkuliren. Die Journale dringen fortwährend auf Maßregeln
gegen dieſe Geſellſchaft.

Drei Regimenter der Garniſon von Lyon ſollen nach Pa-
ris verlegt werden. Am Donnerstag wird der Miniſter des
Jnnern der Vertagungskommiſſion die verlangten Erklarungen
über die Geſellſchaft des 10. Dezember geben.

Vermiſchtes.
Darmſtadt, d. 14. S. pt. Wie man aus glaubwur-

diger Quelle vernimmt, hat Joh. Stauff zu Marienſchloß in
Bezug auf die Ermordung der Grafin Gorlitz weitere Bekennt-
niſſe der wichtigſten und intereſſanteſten Art gemacht. Dieſelben
ſollen ſich jedoch bis jetzt nur in den Händen des dortigen Di-
rectors CEalmberg befinden, werden aber hoffentlich dem Publi
kum nicht lange vorenthalten bleiben.

London, d. 14. September. An der Britannia Brücke
in der Menai- Straße iſt ſoeben die fünfte und letzte Rohre
gelegt worden und das großartige Werk darf nunmehr, nach
fünfjähriger unausgeſetzter Arbeit als im Weſentlichen vollen
det betrachtet werden. Auch in akuſtiſcher Beziehung bietet es
einige Eigenthümlichkeiten ſo ruft ein Piſtolenſchuß oder irgend
ein anderer ſtarker Ton ein ſechsfaches Echo hervor, und an
einigen Punkten iſt die Konſtellation der Art, daß man
durch das leiſeſte Flüſtern am anderen Ende der betreffenden
Zelle ſich verſtändlich machen kann, weshalb ſie die Bauleute
haufig als Sprachröhren zu benutzen pflegten. Bei lautem
Sprechen können ſich zwei Perſonen an den beiden Endpunkten
der Brücke, die beinahe Mile von einander entfernt ſind,
völlig verſtändlich machen. Die Geſammtkoſten der Brücke be
tragen 621,865 Pfd. Sterl., wovon u. A. 25,500 Pfd. Sterl-
auf Zimmermannsarbeit, 226,000 Pfd. Sterl. auf die Konſtruk
tion der Röhren, 70,000 Pfd. Sterl. auf den Bau der beiden
Thürme kommen. Das Gewicht der beiden Fahrwege von ge
triebenem Eiſen beträgt 24,000 Tonnen; ſie liegen auf einer
Geſammtmaſſe von 13 Mill. Kubikfuß Mauerwerk.

Ueber die Vorzüge und Fehler von eiſernen Schiffen
wird noch immer vermuthlich durch die Napier'ſchen Briefe
von Neuem angeregt viel geſtritten. Die meiſten, und wie
es ſcheint, gewichtigſten Stimmen erheben ſich gegen die Ver
wendung dieſes Materials zum Bau von Kriegsſchiffen, und
greifen die Regierung lebhaft an über die bedeutenden, bisher
darauf verwandten Koſten. Globe, Regierungsblatt, veroffent
licht nun eine Reihe von darauf bezuglichen Erfahrungen und
kommt zu dem Reſultate, daß die Seeleute allerdings Recht
haben, in ihrem Mißtrauen gegen eiſerne Schiffe, wenn die-
ſelben dem Geſchützfeuer ausgeſetzt werden ſollen daß jedoch
noch nicht bewieſen ſei, ob eiſerne, hauptſächlich zur Aushuülfe
bei der Kriegsmarine beſtimmte Schiffe, namentlich Dampfſchiffe,
nicht den Vorzug vor hölzernen verdienen. Auch warnt das
Blatt, ſich allzuſehr auf die in England gemachten Strand
experimente zu verlaſſen Sachverſtandige, die auf eiſernen Schif-
fen bereits ernſthafte Gefechte mitgemacht haben, ſollen ſehr
verſchiedener Meinung darüber ſein.

Die Summe der von den Lokomotiven preußiſcher Bah
nen im verwichenen Jahr zurückgelegten Meilen hat über
1,200,000 betragen, ungefähr 200 Mal die Reiſe um die Erde.
Jede Lokomotive hat durchſchnittlich 2000 Meilen zuruckgelegt.
Etwa 530 ſind auf den geſammten Bahnen im Gebrauch.

KunſtNachricht.
Die Halleſche Volks-Liedertafel beabſichtigt kommenden

Sonnabend Abends 7 Uhr im Saale der Weintraube die Ot-
to'ſchen Geſellenfahrten zur Aufführung zu bringen. Wir
erlauben uns aus zwei Gründen das kunſt, vorzugsweiſe das
geſangliebende Publikum auf dieſes Unternehmen aufmerkſam
zu machen, einmal, um ſich von den herrlichen, ſo recht aus
dem Volks-, reſp. Handwerksleben herausgegriffenen Geſängen
des Liedermeiſters Otto erfreuen zu laſſen, und dann, um ſich
von den Leiſtungen der Hall. Volks-Liedertafel zu unterrichten,
welche unter der Leitung des Muſiklehrers Hrn. Bredſchnei-
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der zu einer den Umſtänden nach wirklich hohen Kunſt-
ſtufe herangeführt worden iſt. Schon bei dem Merſeburger
Geſangfeſte erwarb ſich dieſe Liedertafel den allgemeinſten Bei
fall: wir ſind überzeugt, daß ſie durch die Aufführung der hier
noch nicht gehörten Geſellenfahrten dem hoffentlich zahlreichen
Zuhörerkreiſe einen ſehr genußreichen Abend bereiten, ſich ſelbſt
aber diejenige Anerkennung erringen werde, welche der beſte
Lohn alles Künſtlerſtrebens iſt. Dem Vernehmen nach ſoll
der etwanige Ueberſchuß entweder zur Anſchaffung eines eigenen
Jnſtruments oder zum Bilden eines Fonds verwendet werden,
aus welchem die Volks Liedertafel einen begabten Sanger zur
höhern Geſangskunſt ausbilden laſſen will Zwecke, einer Lie
dertafel würdig und werth, unterſtützt zu werden. n

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 17. September.

Zf. Brief. Geld. Z3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 106 Grh. Poſ. Pföbr. 3 91
do. St.Anl. v.50 4 100 Oſtpr. Pfandbr. 3
St. Schuldſch. 3 86 855 Pomm. Pfndbr. 3 96
O. Deichb.Obl. 4 S u. Nm. do. 3 96Seeh. Pr. Sch. Schlefiſche do. 3Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3 SSchuldverſchr. 3 S Pr. Bk.A.Sch. 97,Brl. Stadtobl. 5 104 ndo. do. 3 84 Friedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 91 90 And. Gldm. à 5 117 11
Großh. Poſ. do. 4 11101 Disconto

Eiſenbahn Actien.

Zf. gf.ctien.Lit. Berl. Hambg. 4 101 bz.r 4 (95 bz. u. G. do. II. Serie 4 99 bz.
do. Hamb. 4 91 bz. do. Potsd.M. 4 B
do. St.Star. 4 105 G. do. do. 5 ort Gdo. Ptsd.M. 4 65 à bz. do. do. Lit. D. 5 1005 b
Magd.-Hlbſt. 4 133 bz. u. B. do. Stettiner 5 104 G
do. Leipziger 4 Magd.-Leipz. 4 oHalle-Thür. 4 64 G. HalleThür. 41/, 99 G.Cöln Mind. 3/,97 à bz. u. G. CölnMind. 4 1o1 bz.
do. Aachen 4 44 G. V B. do. do. 5 103 bzBonn Cöln 5 Rh. v. St. gar. 3Düfſ.-Elberf. 5 93 bz. u. G. 1.Priorität 4 89 G

Steel. Vohw. 4 38 G. o. St. Pr. 4
Nſchl.Märk. 3/, 82 bz. Düſſ.Elberf. 4
do. Zwgbahn 4 Nſchl.Märk. 4 94 BObſchl. L. A. 3,108 B. do. do. 5 103, bz.do. Lit. B. 3 1042/, B. do. III. Serie 5 103 G
CoſelOderb. 4 85, G. do. Swababn aSrél.Freid. za Magd.Witt. 3 99 BKr.-Oberſchl, 4 (70 G. Oberſchl. 4 uBerg. Märk. 4 (39 B. Kr.Oberſchl.) 4 85 B
Starg. Poſ. 3/,181 bz. u. G. Coſel-Oderb. 5 101 B
BriegNeiſſe 4 S Steel.Vohw. 5 SMgd.Wittb. 4 56/, etw. bz. ver e 89 B

2

Quitt. B. rk. 1Aach.Maſtr. 4 Berg Wert 5 (99 G
Ausl. Act.
Fr.W.Ndb. 4 39 à h. e Stamm-do. Priorit. 5 98 9 b Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5 91 V.Actien. Amſt. R. Fl. 4 48, bz.Berl.Anhalt 4 195 G. Malb. Thlr. fre. 38 B.

Getreidepreiſe.
(NRach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle, den 17. September.

Weizen 1 26 3 Abs 2 5Roggen 1 6 e 1 12 6Gerſte 28 5 14 2 GHafer 7 22 6

6

Magdeburg, den 17. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 50 4 Gerſte 25 28 4Roggen 36 e Hafer 16 21Berlin den 17. September.
Weizen nach Qualität 56 59
Roggen loco 33——35

pr. Sept Oct. 33 à bz. 34 Br. 33 G.Oct. Nov. 34 bz. u. Br. 33 G.
pr. Frühjahr 1851 38 à 38 verk., 38 Br., 38 G.

Serſte, große loco 2729
kleine 23-25

Hafer loco nach Qualität 18 -19
50pfd. pr. Sept. Oct. 18 Br. 18 G.
485pfd. pr. Frühjahr 20 Br.
50pfd. 21 Br. 20, G.

Erbſen 40 45
Rüböl loco 12 Br 12, bz. 12 G.

pr. Sept. 12 Br. 12 bz. 12 G.
Sept./Oct. 12 à bz. 12 Br. 12 G.Oct. Nov. 125 à bz., 12 Br. 12 G.
Nov. Dec. 12 Br. 12 bz. u. G.

Dec. Jan. 12 Br. 12 G.Jan. Febr. 12 à bz., 12 Br. 12 G.
Febr. März 12 Br. 12 bz. u. G.
März April 12 Br. 12 G.
April Mai 12 Br. 12 G.

Leinöl loco 12 Br. 12 G.
pr. Sept. Oct. 12 Br. 12 G.

Mohnöl 13 à 13
Palmöl 11
Südſee-Thran 12 à 12
Spiritus loco ohne Faß 15 à verk.

mit Faß pr. Sept. /Oet. 15, Br. 15 G.
Oct. Nov. 15 Br. 151, G.

pr. Frühjahr 1851 16, à 17 bz., 17 Br., 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 17. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 18. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 17. September 37 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. September.

Jm Kronprinzen Hr. Kammerherr Graf Schlippenbach a. Arendſee.
Hr. Gutsbeſ. Graf v. d. SchulenburgVitzenburg a. Vitzenburg. Hr.
Partik. Dix a. London. Die Hrru. Kaufl. Schulze a. Augsburg,
Halle a. Frankfurt, Winkopp u. Weber a. Leipzig Walther u, Lau
benheim a. Mainz.

Stadt Zürich Hr. Faktor Schmal a. Grüningen. Hr. Gutsbeſ. Cohn
a. Poſen. Die Hrru. Kaufl. Mohr a. Magdeburg Habecht a. Re

Michels a. Hamburg, Düringer a. Arnheim, Jacoby a.
erlin.

Gol dnen Ring Hr. Mühlenbeſ. Ruprecht a. Bobitzſch. Hr. Gutsbeſ.
Glühmann a. Oſterode. Die Hrru. Kaufl. Baumbach a. Leipzig,
Stötzel a. Erlangen Bielſtein a. Nordhauſen. Hr. Dekon. Jnſp.
Retſch a. Naumburg.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Pohle a. Gummersbach. Hr. Partik.
Brock a. London. Die Hrru. Kaufl. Laspe a. Erfurt, Thiele a.
Leipzig.

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Nichte a. Piesdorf, Reitler a.
Hr. Jnſp. Bolſch a. Jena. Hr.Dresden, Sagmeyer a. Schleiz.

Ztud. Berbe a. Mendeln.
Stadt Hamburg: Frl. Leipold a. Kulmbach Frl. Kuffer a. Steier

mark. Die Hrrnu. Kaufl. Bär a. Kaſſel, Hochhut a. Leipzig. Hr.
Amtm. Rudolphi a. Dammendorf. Die Hrru. Gutsbeſ. Reinecke u.
Reichert a. Riesdorf.

Schwarzen Bär Die Hrru. Kaufl. Schneider a. Halberſtadt, Schütze
a. Pforzheim. Hr. Verw. Brühl a. Altenburg.

Goldne Kugel Hr. Kaufm. Krüger a. Gräfenau.
a. Bernburg. Hr. Pferdehdlr. Putze a. Lauchſtädt.

Zur Eiſenbahn Hr. Prof. v. Ahle a. Hamburg. Hr. Rentier Zer
nowski a. Petersburg. Die Hrru. Kaufl. Hartung a. Magdeburg,
Grund a. Hamburg Kerſchkamm a. Stettin.

Mad. Liepmann
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Bekanntmachungen.
Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver

kaufe der unweit Halle belegenen Gans-
augeſchen Ziegel- und Kalkbrennerei nebſt
Kohlenformerei, zu welcher außer mehre-
ren Wieſen mit Ziegelerde auch noch circa
eine Hufe Feld gehoört, habe ich einen
Termin auf

den 4. October d. J. Nachmittags
3 Uhr

in meiner Expedition Brüderſtraße Nr.
206) anberaumt.

Hypothekenſcheine und Verkaufsbedin-
gungen können jederzeit bei mir eingeſehen

werden und bemerke ich nur, daß von den
Kaufgeldern nur etwa ein Viertel ange-
zahlt zu werden braucht.

Halle, den 17. Septbr. 1850.
Der Rechtsanwalt

Fritſch.

Freiwilliger Verkauf.
Auf den Antrag der Erben des hier-

ſelbſt verſtorbenen Leinwandhandlers Herrn
Johann Ehmer werde ich eine Parzelle
des hieſigen Stadtgrabens auf die Prome-
nade ſtoßend, worin ſich zwei wohnlich
eingerichtete Gartenhäuſer befinden, auf

den 7. October d. J. Vormittags
8 Uhr

in dem Lokal des hieſigen Rathskellers an
den Meiſtbietenden verkaufen, wozu ich
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade,
daß dieſe Beſitzung ihrer freundlichen Lage
wegen zu empfehlen iſt.

Sangerhauſen, den 14. Sept 1850.
Der Rechts Anwalt und Notar

Heſſe.

Auetion
Dienstag d. 24. d., Nachmittags 1

Uhr und folgende Tage, werden in dem
Auctionszimmer auf dem Hofe des hie-
ſigen Koönigl. Kreisgerichts 10,000 Stück
Cigarren, 1 Ladentiſch und Laden
regal, Meubles, Haus und Küuüchengeraäth,
Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche u. a. S.
gerichtlich verauctionirt werden.

Gräwen, Auctionscommiſſair.

Einem geehrten hieſigen und auswarti-
gen Publikum die ergebene Anzeige, daß
ich von jetzt an alle Sorten amerikaniſches
Weizen und deutſches Roggenmehl zu den
billigſt geſtellten Preiſen zu verkaufen habe.

Gottfried Huſter
in Alsleben a. d. S.

7

Taubſtummen-Anſtalt.
Aus dem Regierungsbezirke Merſeburg

ſind ferner folgende freiwillige Beiträge ein
gegangen Von den Parochieen Kölſa 3

19 Wolteritz 3 5 17 6
Niemberg 2 5 15 Roößlitz 15
Von den Gemeinden Guetz 25 M 9
Spielberg 1 16 M und Cönnern 4
10 Von einer Frau aus Unterpeißen
mit der Bemerkung „Was ihr einem der
Geringſten thut, das habt ihr mir gethan.“
Unſern innigſten Dank.

Halle, den 17. Septbr. 1850.
Klotz.

Dienſtgeſuch.
Ein Hausmadchen in geſetzten Jahren,

die gute Atteſte beſitzt, ſchon langere Zeit
auf größeren Gütern gedient und daſelbſt
das Leute- Eſſen beſorgt hat, findet zu
Neujahr 1851 auf einem Rittergute in
der Naähe von Halle einen guten Dienſt.
Nähere Auskunft ertheilt der Getreide
Mäkler Herr Büchner zu Halle, auf
dem Neumarkt Nr. 1265.

der Grube „Adelheid“ Nr. 70 bei Holz-
weiſig eröffnet, und empfehle ich dieſelbe
einem geehrten Publikum zur geneigten
Abnahme.

Grube Adelheid, den 15. Sept. 1850.
Ed. Käſemacher, Grubenbeſitzer.

Schüler, welche die Halliſchen Schulen
beſuchen wollen, finden bei einer gebilde-
ten Familie eine gute Aufnahme, woſelbſt
für ihr körperliches und geiſtiges Wohl ſorg-
fäliigſt geſorgt wird. Frankirte Briefe
oder mundliche Auskunft durch die Buch-
handlung von Buhlmann, kl. Ulrichs-
ſtraße Nr. 1020.

Ein noch ganz neues, tafelförmiges
Pianoforte, von vorzuglichem Ton, 62
Octaven groß, ſchoöönſter Bauart, ſteht für
den billigen und feſten Preis von 75 Tha-
lein Pr. Cour. ſofort zu verkaufen. Al-
les Nähere iſt zu erfragen in der Buch-
handlung des Herrn J. G. Merzyn in
Naumburg a,/ Saale.

Ein in jeder Beziehung gut empfohle-
ner Proviſor kann in einer renommirten
Officin zu Michaelis e. durch mich ein
dauerndes Engagement erhalten.

Eisleben, den 17. Sept. 1850.
Der Sekretair Schwennicke.

Die in der vorigen Nummer des Cou-
riers angezeigte Verwalter- Stelle auf dem
Rittergute Gnölbzig bei Alsleben iſt be
reits beſetzt.

Einige ſehr gut gearbeitete neue Blaſe
balgen ſtehen billig zum Verkauf beim
Satilermeiſter Gothſch, Klausthor Nr.
2159.

l

Am heutigen Tage iſt der Debit auf

Blauen Vitriol,
zum Anmachen des Saamenweizens, em
pfiehlt beſtens

E. L. Helm, Steinſtraße.

Ein junger Menſch aus guter Familie,
welcher Luſt hat Poſamentier zu werden,
findet in einer lebhaften Provinzialſtadt ein
gutes Unterkommen. Näheres bei Otto
Thieme, Neumarkt.

Eine ganz neu und gut er-
baute Kirchen Orgel mit 8 Regiſtern, 1
zweifußige, 2 vierfüßige und 2 achtfüßige
Stimmen in Manual und 1 achtfüßige und
2 vierfüßige Stimmen in Pedal, fur Land
kirchen oder auch zum Privat Gebrauch
paſſend, iſt von jetzt ab bis Michaelis d.
J. einer Veränderung wegen zu dem ſehr
billigen Preiſe von 200 zu verkaufen.

TDrebnitz bei Cönnern.
L. Hoppe.

Zwei gute Drehbänke, zwei
Hobelbanke, ein Flügel, außerdem ver-

ſchiedene Meubles und Hausgeraäth, ſollen
Sonntag den 22. September Nachmittags
2 Uhr öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Trebnitz bei Coöönnern.
L. Hoppe.

Offene Lehrlingsſtelle.
Jn meiner Verlagsbuchhandlung findet

zu Michaelis ein Lehrling eine Stelle un-
ter Bedingungen, die auch einem unbe-
mittelteren Knaben den Eintritt möglich
machen. Eine gute Schulbildung iſt un
erlaßliche Bedingung.

Auguſt Rieſe in Halle.

S Echtes Blattgold, S
hell und dunkel, für Maler und Buch-
binder, 22/, [D3oll, rein und ſtark, ſowie

Bronze
in allen Farben, fein u. ord., billigſt bei
Louis Dietrich, Rathhausgaſſe 254.

Rebhühner und Lexchen kauft

Julius Kramm,
große Steinſtraße Nr. 85.

Marinirte Heringe, ſaure Gur-
ken Pfeffergurken Senfgurken
in beſter Qualität bei

Carl Nääumann.

Zum Entenſchießen, Sonntag den 22.
September, ladet ergebenſt ein

F. Lehmann in Lauchſtedt.
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GeſchäftsGEröffnung.
Am heutigen Tage habe ich am bieſigen Platze in der großen Steinſtraße Nr. 85 eine

Material-, Wein- und Italiener- Waaren Handlung
unter meiner Firma eröffnet.

Hinreichende Fonds und Geſchäftskenntniß ſetzen mich in den Stand, jeder billigen Anforderung genügen zu können.
Ich empfehle mich ſomit einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum und beſonders meiner werthen Nachbar-

ſchaft. Jndem ich um recht fleißigen Zuſpruch hiermit beſtens bitte, zeichne ergebenſt Vulius Kramm,
große Steinſtraße Nr. S.

Musikaufführung.
Die Volksliedertafel wird Sonnabend den 21. d. Mts. Abends 7 Uhr

im Saale der „Weintraube“
Die Geſellenfahrten von J. Otto

umoriſtiſches Geſangſtück mit Deklamatio n
zur Anfſahr S das geſangliebende Publikum hiermit freundlichſt ein
geladen wird.

Billets à Stück zu 5 Familienbillets für 3 Perſonen zu 12 und ſolche
für 4 Perſonen zu 15 x ſind zu haben in der Buchhandlung des Herrn Berner,
im Laden des Orechslermeiſter Richt er (Leipzigerſtraße) und beim Seilermeiſter
Molle auf dem Neumarkt.

Textbücher zu 21 ſind an der Kaſſe und beim Drechslermeiſter Richter
u habenbigen Ueberſchuß ſoll zu einem gemeinnuützigen muſikaliſchen Zwecke verwen-

det werden.
Nach dem Concert findet ein Ball ſtatt, an welchem Nichtmitglieder nur durch

Vermittelung eines Mitgliedes Antheil nehmen können.
Der Vorſtand der Volksliedertafel.

Friſch ger. fetten Weſerlachs, Hamb.
Caviar, Gothaer Servelatwurſt à t 10 und friſche Stralſunder Bratheringe
à Stück 10 empfing und empfiehlt Julius Kramm,

große Steinſtraße Nr. 85.

Sehr große neue Neunaugen (Bricken) à St. I und 2
Bratheringe mit delikater Gewürzſauce à St. 10 gert

oltze.

Große Gardaſ. Citronen, das 100 Ah bei Boltze.
Anfrage und Proteſt. Heute, den 19. d. Nachmittags 3 Uhr

Jſt denn in Teicha die Separation, Concert in der Weintraube.
die kaum angefangen hat, bereits beendigt? Stadtmuſikchor.
Jn Nr. 213 d. Cour. wird ſchon von der et regegrößten „Präciſion“ der Vermeſſung, ewelche zur allgemeinen Zufriedenheit zausgefallen ſein ſoll, geſprochen. FamilienNachrichten.

Jn Teicha ſeparirt man wohl per Verbindungs- Anzeige.
Dampf? Um nicht den ganzen Ort lä] Als ehelich Verbundene empfehlen ſich
cherlich machen zu laſſen, mag dieſe Freunden und Bekannten

——S

„Dankſagung“ ernſtlich gemeint ſein Hermann Berner,
oder nicht, wird hiermit gegen dieſelbe! Henriette Berner, geb. Stade.

t D Halle, den 17. September 1850.
F Pferde- Verkauf. S Todes- Anzeige.

Ein Fuchs zum Reiten und Fahren ſteht Am 16. d. Mts. ſtarb unſer hoffnungs
zu verkaufen Leipzigerſtraße Nr. 1632. volles Kind, Julie Doris, in ihrem

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

9ten Lebensjahre. Ein bitterer Kelch, den
uns das Schickſal reicht.

Halle, den 18. September 1850.
Emil Schanz und Frau.

Todes- Anzeige.
Am 15. d. Mts. entſchlummerte ſanft

nach kurzem Krankenlager zu einem beſſern
Leben mein guter Mann, der hieſige Rector
Buſſenius.

Dieſe Anzeige widmet, für ſich und ihre
drei Kinder um ſtilles Beileid bittend, ſei
nen Freunden und Bekannten

Eliſe Buſſenius geb. Laue.
Cönnern, den 16. September 1850.

Todes- Anzeige.
Wer ermißt wohl unſern Schmerz! Jn

wenig Tagen riß die unerbittliche Hand
des Todes vier unſerer theuern Kinder
von unſerer Seite, drei Söhne, von 28,
21 und 17 Jahren, und zuletzt noch eine
Tochter von beinahe 15 Jahren Alle im
ledigen Stande, kräftige Stuützen in der
elterlichen Wirthſchaft; geachtet, geliebt
und betrauert von Allen, die ſie naher
kannten. Fürwahr eine harte Prüfung!
Nur der Glaube an eine allwaltende goött-
liche Fürſehung und die Hoffnung auf eine
einſtige Wiedervereinigung vermag unſere
zagenden Gemüther zu beſänftigen. Jn-
dem wir dieſe Trauerkunde allen unſern
Freunden und Verwandten in der Nähe
und Ferne widmen und um ſtill s Bei-
leid bitten können wir nicht unterlaſſen,

allen denen, welche unſern theuern Ent-
ſchlafenen während ihrer Krankheit ſo un-

S eigennützig mit thätiger Hülfe und Pflege
zur Seite ſtanden, ſo wie allen denen,

welche die Sarge ſo uüüberreich mit Kronen,
Kränzen und Guirlanden ſchmückten, und
die irdiſchen Ueberreſte unſerer Lieben zu

ihrer ſtillen Gruft theilnehmend hingeleite-
ten, unſern innigſten Dank hierdurch ab-
zuſtatten. Gott vergelte ihnen alle dieſe
Liebesdienſte und Gaben im reichſten Maße!

Ueber jenen Sternenhoöhen
Winkt uns frohes Wiederſehen.

Röitzſchgen, den 15. Sept. 1850.
Die tieftrauernde Familie

Thieme.

n
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Beilage zu Nr. 218 des Courlers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 19. September 18550.

PHeutſchland.
Kaſſel, d. 17. September. Die Miniſter Anklage gegen

Mißbrauch der Amtsgewalt iſt vom Ober Appellationsgericht
zuruckgewieſen worden. Mehrere hoöhere, auch Subaltern-
Beamte ſind ins Hanau'ſche beordert, wo ſich die Miniſter
einzurichten ſuchen.

Frankfurt a. M., d. 16. Sept. Der Kurfürſt von
Heſſen befindet ſich wieder in Frankfurt. Seine Miniſter, die

H. v. Baumbach und Haynau, ſind ebenfalls hier anweſend.
Sie verfügten ſich dieſen Vormittag zu dem öſterreichiſchen Ge
ſandten, Grafen v. Thun, mit dem ſie eine ſehr lange Confe-
renz hatten. Das Gerücht von ihrem alsbaldigen Rücktritt er-
hält ſich, und wiederholt wird verſichert, daß der Kurfürſt abzu
danken entſchloſſen ſei. Auch Hr. Haſſenpflug iſt in verwichener
Nacht um 2 Uhr in Frankfurt angelangt. Die geſtern ſelbſt in
gutunterrichteten Kreiſen verbreitet geweſene Verſion, daß der
ſelbe bereits ſeine Entlaſſung vom Kurfurſten erhalten habe,
ſcheint nicht gegruündet zu ſein doch durfte ſeine Dimiſſion un
möglich ausbleiben.

Karlsruhe, d. 16. September. Die Volkskammer be-
antragt unverzügliche Auszahlung der den Herzogthümern Schles-
wig- Holſtein ſchuldigen Gelder.

Rendsburg d. 15. Sept. Endlich haben wir Gewiß-
heit über die Zahl der in der Schlacht bei Jdſtedt verwundeten
Daänen erhalten und zwar durch Jemand, welcher nicht nur
damals in Flensburg, ſondern auch bei Unterbringung Jener
nach Zahl und Nummer beſchaftigt geweſen und deſſen Ausſage
keinen Zweifel zuläßt. Es ſind vom 25. 27. Juli 4021 Ver-
wundete dort eingebracht, und unter dieſen waren circa 150
Schleswig Holſteiner. Die Tage nach der Schlacht waren für
Flensburg Tage voll Schauder und Schrecken. Die Verwun-
deten wurden faſt ſämmtlich unverbunden eingebracht und da
es an ärztlicher Hülfe und an eingerichtetem Lokal fehlte, hiel-
ten ſie theilweiſe Tage lang auf der Straße. Wer nur Pflaſter
ſchmieren konnte, half verbinden. Fuderweiſe wurden die Lei-
chen zum Begräbnißplatze hinaufgebracht, wo ſie um die Ka-
pelle aufgeſchichtet lagen.

Kiel, d. 16. Sept. Jn der heutigen Sitzung der Lan-
desverſammlung erfolgt die Motivirung des Lafaurie'ſchen An
trags, deſſelben, der ſchon früher als dringlich vorgetragen war,

auf allgemeine, durch keinen Cenſus bedingte Wahlen gerichtet.
Die Diskuſſion wird angenommen. Der Antrag wird mit 65
gegen 10 Stimmen abgelehnt. Olshauſen hatte folgendes Amende-
ment geſtellt: „„Jn Erwägung, daß zwar das allgemeine Wahl-
recht ein Anſpruch iſt, auf welchen nie Verzicht geleiſtet wer-
den darf, daß aber die ſofortige wirkliche Wiedereinführung die-
ſes Rechts unthunlich gemacht wird, geht die Verſammlung zur
Tagesordnung über.“

Dem Vernehmen nach hat die Regierung von Anhalt-
Deſſau vor Kurzem die an Schleswig-Holſtein ſchuldende
Summe für die Verpflegungskoſten ihres Militairs ausgezahlt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 16. Septbr. Vom Kriegsminiſterium

iſt geſtern folgende offizielle Mittheilung erſchienen:
„Der Feind hat am 12ten d. Mts. Nachmittags unſere Vorpoſten

an mehreren Stellen angegriffen. Die gegen Dorfſtedt, Bennebeck,
Kropp und Breckendorf vorrückenden feindlichen Abtheilungen gingen
nach einem kurzen Engagement mit unſeren Vorpoſten, welches zu
keinem Reſultate führte, wieder zurück. Bei Kochendorf dagegen wur
de das 10te leichte Bataillon nach mehrſtündigem Kampfe genötvigt,
ſich über Koſel zurückzuziehen wo das 3te Jagerkorps das Gefecht bis
Miſſunde aufnahm. Die Stellung bei Miſſunde, welche von dem

3ten Reſervebataillon mit vier Kanonen unter Kapitain von Schaubeſetzt war und von der nördlichen Seite der Schlet durch 6 nene

von der Batterie Dineſen „von dem Z3ten Jägerkorps und dem 10ten
leichten Bataillon unterſtutzt, wurde darauf von dem Feind mit 4
Bataillonen, 2 Eskadronen und 3 Batterieen angegriffen. Nach einem
zweiſtündigen Kampfe wurde der Feind gezwungen zurückzugehen.
Durch 2 Bataillone verfolgt wurde derſelbe aus Koſel hinaus gegen
Kochendorf getrieben wo durch die Dunkelheit der Kampf abgebrochen
wurde. 140 Gefangene fielen in unſere Hände. Wir bedauern den
Verluſt des Kapitains von Schau von der Artillerie. Verwundet ſind
die Kapitaine: A. von Kühle und G. F. von Möller und Lieutenant
Weſtberg vom Zten Reſervebataillon, Lieutenant von Mörk vom 10ten
leichten Bataillon, die Lieutenants E. von Dalgers und Lundbye vom
Zten Jägerkorps. Der Verluſt an verwundeten Unteroffizieren und
Gemeinen iſt vorläufig auf 80 angegeben. Jm Kriegsminiſterium, den
n er ver 1850. Auf Befehl: Glud, Adjutant beim Kriegs

Der Königl. preuß. Major von Etzel iſt am Sonnabend
von hier per Dampfſchiff über Flensburg nach Eckernförde
abgereiſt.

Frankreich.
Paris, d. 16. September. Nach einer heutigen Erklä

rung des „Siecle“ iſt die Verſöhnung der beiden Bourbonen
Linien aufgeſchoben.

Königl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 3. Deputation für Verbrechen

am 12. September 1850.
1. Die verehelichte Lange, geb. Sauer von hier, hat bereits in

der Vorunterſuchung zugeſtanden, daß ſie den Jnhalt eines Töpfchens,
welchen ſie für Fett gehalten, der aber nach den Ermittelungen in Schwe
felſäure beſtanden, auf die Kleider einer Frau ausgegoſſen, um ſich für
vermeintlich durch dieſe ihr zugefügte Ehrenkränkung zu rächen. Sie iſt
nicht erſchienen, wird einer Beſchädigung fremden Eigenthums aus Rache
r erachtet und in contumaciam mit vier Monate Zuchthausſtrafe

elegt.
2. Der Schmidt Goepel aus Wörmlitz, bereits wegen Mißhand

lungen beſtraft, iſt ſchwerer Körperverletzung ſeines 74jährigen Schwieger
vaters angeklagt. Zwar läugnet er mit Dreiſtigkeit, wird indeß auf Grund
der Zeugenausſagen des Verbrechens ſchuldig erachtet und zu einjähriger
Zuchthausſtrafe verurtheilt.

3. Der Handarbeiter Leuſchner von hier hat, ungeachtet ihm die
Kokarde aberkannt war, geſtändlich gleichwohl bei der Landwehrübung an
Helm und Mütze, unter dem fälſchlichen Vorgeben, daß er rehabilitirt
worden ſei, die Nationalkokarde getragen und wird deshalb mit drei Mo
nate Gefängniß belegt.

4. Die Handarbeiter Blank und Serbe von hier, von denen nur
der Erſtere erſchienen war, werden überführt, zwei Säcke mit Knorpeln
entwendet zu haben, und daher wegen kleinen gemeinen Diebſtahls mit
Verluſt des Rechts zur Nationalkokarde und überdies Blank zu 14 Ta
gen, Serbe aber, unter Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes,
mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft.

5. Die Handarbeiter Hippelt, Braune jun. und Kutſcher
von hier ſind der Vermögensbeſchädigung aus Bosheit oder Rache, ge
fährlicher Drohungen und Erregung von Unruhe auf der Straße ange
klagt. Sie ſtellen die ihnen ſchuldgegebenen Handlungen zwar durchaus
in Abrede, werden deren auf Grund der Zeugenausſagen aber überführt
erachtet. Gleichwohl nimmt das Gericht nur das Verbrechen der Beſchä-
digung fremden Eigenthums aus Muthwillen, im Uebrigen jedoch auch
gefährliche Drohungen und Erregung von Unruhe auf der Straße als vor
liegend an und verurtheilt die Angeklagten, je nach ihrer Betheiligung
und zwar Kutſcher zu fünf, Hippelt zu ſechs und Braune zu acht
Wochen Gefängniß.

6. u. 7. Zwei Frauensperſonen haben fich wiederholt des muthwilli
gen Bettelns ſchuldig gemacht und werden dafür reſp. mit acht und
ſechswöchiger Strafarbeit, ſowie mit Nachhaft in einer Korrektionsanſtalt
belegt.

Bei der Verhandlung wider die verehelichte Dorenwaſe, geb.
Jonas von hier, wird die Oeffentlichkeit aus Gründen der Sittlichkeit aus
geſchloſſen. Dem Vernehmen nach iſt die Angeklagte zu dreimonatiger
Zuchthausſtrafe und Nachhaft in einem Arbeitshauſe verurtheilt.
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Merſeburg. Beſchluß der im 35. Stück des Amtsblattes veröf- Kirche a) von den Werkführern der dortigen Spinnfabriken Göricke und
fentlichten Belobungen): Knoblauch eine zinnerne Taufkanne; von der Ehefrau des Hüfners

8) Ephorie Lützen. Jn Schkeitbar wurde der Kirche von einem Thiele eine Tafel zum Anzeichnen der Lieder; c) von dem Ortsrichter
Unbekannten eine neue Altar und Leſepultbekleidung von buntem Damaſt Sperfeld ein Paar Wachskerzen von einem unbekannten Gemeinde
verehrt. glied ein Paar dergleichen. Jn Külſo für die Kirche a) von der Ehe

9) Ephorie Querfurt. Jn Obereichſtädt hat: a) die Gemeinde frau des Ortsrichters Danneberg eine Kanzelbekleidung von ſchwarzem
bei Gelegenheit des auf Koſten der Kirchenkaſſe erfolgten Reparaturbaues Tuche mit weißen Franſen b) von dem Hüfner Wägner eine Altarbeklei
der Kirche und der Umgießung der Glocken namhafte freiwillige Beiträge dung gleichfalls von ſchwarzem Tuche mit weißen Franſen von einem
aus ihren Mitteln aufgebracht; b) ein dortiger Einwohner der Kirche unbekannten Gemeindegliede ein Paar Wachskerzen. n Schönefeld für2 So geſchenkt. Jn Liederſtedt wurde die Kirche durch einen Brief mit die Kirche von einem unbekannten Gemeindegliede eng erhellte dd i

dem Poſtſtempel „„Naumburg von unbekannter Hand mit 20 Thlr. Be von ſchwarzem Tuche und Stickerei von Silber und ſilbernen Franſen.
hufs Wiederherſtellung des Kirchengebäudes beſchenkt.

10) Ehorie Weißenfels. In Weißenfels wurde der Stadtkirche ſten, Kleps, Preußner und Thiele eine Kanzel und Altarbekleidung von
von einem Ungenannten ein Crucifix von Gußeiſen mit vergoldetem Chri rothem Merino mit gelben Franſen, ſo wie eine Leſepultdecke und ein

Tuch zum Gebrauche bei Ausſpendung des heil. Abendmahls von ſchwar
11) Ephorie Zahna. Jn Mellmsdorf haben unbekannte Perſonen zem Merino mit gelben Franſen. Jn Jahmo für die Kirche: a) von

der Kirche eine Altarbekleidung von gutem ſchwarzen Tuche und eine dem Königl. Sächſ. Kreis Oberforſtmeiſter v. Leipziger als Patron eine

ſtus verehrt.

Jn Kropſtädt für die Kirche von den ſechs Jungfrauen Hey, Keil, Kir-

Taufſteinbekleidung von Kattun zum Geſchenk gemacht. In Klebitz haben Altar, Kanzel, Taufſtein und Leſepultbekleidung von feinem ſchwarzen
zwei Ungenannte der Kirche zu ihrem Neubau einen freiwilligen Beitrag Tuche mit Franſen von dem Förſter Kneiſel zu Wüſtemark eine Paar
von 50 Thlr. geleiſtet. Am Tage der Einweihung dieſer Kirche erhielt gußeiſerne Altarleuchter; c) von der Ehegattin des Paſtors Kirſten zu
ſie als Geſchenk des Kaufmanns Müller aus Berlin eine Altar, Kanzel Kropſtädt eine zinnerne Taufkanne von der Ehefrau des Ortsrichters
und Taufſteinbekleidung von braunſeidenem ſchweren Zeuge mit Gold Heinrich ein Paar Wachskerzen e) von dem Bauunternehmer, Mühlen-
franſen beſetzt ingleichen von einem Ungenannten einen ſchön gearbeiteten beſitzer Gäbler, ein Thurmknopf von Kupfer, anſtatt von Blech, wozu ihn
Klingebeutel. In Kropfſtädt hat der Königl. Sächſ. Kreis Oberforſt der Anſchlag nur verpflichtete. Auch hat er die zur Reparatur beſtimm
meiſter v. Leipziger als Patron der Kirche zwei maſſive Leuchter von Guß ten Kirchenſtühle größtentheils neu aus eigenen Mitteln anfertigen laſſen
eiſen und eine Altarbekleidung von feinem ſchwarzen Tuche, mit Franſen von dem Hüfner Neumann die Reſtaurationskoſten des obern aus an
beſetzt, geſchenkt. Jn Weddin verehrte derſelbe der Kirche ein maſſives tiken Bild und Schnitzwerken beſtehenden Theils des Altars, Jn Mar-
Crucifix von Gußeiſen. Jn Marzahna hat ein Ungenannter der Kirche zahna für die Kirche: a) von den Erben des verſtorbenen dortigen Pa-
eine werthvolle ſchön eingebundene Altarbibel geſchenkt. Jn Feldheim ver ſtors emerit. II. Samuel Müller ein ſilberner Communionkelch; von
ehrte der Hüfner Martin Beucke der Kirche eine geſchmackvolle zinnerne der Wittwe Schiering ein Paar Altarleuchter von Glas. Jn Feldheim
Weinkanne. Jn Schmögelsdorf erhielt die Kirche von dem Koſſäthen Gott für die Kirche: a) von dem Hüfner Benke eine zinnerne Weinkanne;
lieb Künaſt zwei neue hölzerne Tofeln nebſt Ziffern zum Anſtecken der von der Ehefrau des Hüfners Knape ein Paar Altartücher von ſchwar
Lieder. Jn Rahnsdorf beſchenkte die Kirche: 3) der Hüfner Zimmer zem Tuche mit weißen Franſen. In Schmögelsdorf für die Kirche a) von
mann mit einer Kanzelbekleidung von geblümten Kattun mit Franſen der Gemeinde eine neue Orgel; b) von der Ehefrau des Ortsrichters
b) zwei Ungenannte mit einer Pultdecke von ſchwarzem Merino mit gel Höhne eine Kanzel- und Altarbekleidung von ſchwarzem Sammet mit gel
ben Franſen und einer Altarbekleidung von weißer feiner Leinwand c) die ben Franſen; von der Ehefrau des Hüfners Thiele eine rothwollene
Wittwe Brachwitz mit zwei Altarkerzen. Jn Wergzahna wurde der Kir- Taufſteinbekleidung nebſt zinnernem Taufbecken und Taufkanne von
che von der dortigen Gemeinde eine neue Altarbekleidung von grünem Me der Ehefrau des Hüfners Henkel zwei für die Sacriſtei beſtimmte Polſter-
rino zum Geſchenk gemacht. Dazu kommen noch folgende Geſchenke aus ſtühle e) von der Ehefrau des Hüfners Graſenack eine rothe Gardinen-
dem Jahre 1847, welche zur Zeit übergangen worden ſind. Jn Zahna verzierung für die Eingänge an den beiden Seiten des Altars; 1) von
für die Pfarrkirche von zwei ungenannten Gemeindegliedern ein ſchönes dem Hüfner Eichelbaum die Koſten der Verzierung des ganzen Orgeilchors
vergoldetes Crucifix von Gußeiſen; ein Paar entſprechende Altarleuchter mit vergoldeten Leiſten. Jn Schwabeck für die Kirche von dem Hüfner
von feiner Gußarbeit und gleichfalls ſtark vergoldet. Jn Bülzig für die und Gaſtwirth Brüning eine teppichartige Altarbekleidung.

Bekanntmachungen.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe

iſt zu verkaufen bei
Pitſchke in Coönnern.

Ein routinirter Kaufmann wuünſcht ſich
bei einem ſchon beſtehenden rentablen Ge-
ſchäfte mit einem disponiblen Kapital von
1 2000 zu betheiligen. Hierauf
Reflectirende wollen ihre Adreſſen unter
der Chiffre R. S. T. poste restante
Halle a/S. franco niederlegen.

Zwei tüchtige Ackerknechte finden auf
dem Rittergute zu Morl ſofort Unter
kommen.

Morl, d. 18. Sept. 1850.
A. Everth,.

Von Pfeffer in Halle iſt (durch
alle Buchhandlungen) zu beziehen
Aug. Lüben's 35 Vorlege-

blätter nebſt erläuterndem
Text, zum geometriſchen Zeich-
nen mit Lineal und Zirkel für
Bürger und Gewerbsſchulen.

Preis in Etui 20

J. C. Schäfer,Eine auc di Wunder der Rechenkunſt.
ine Zuſammenſtellung der räthſelhafteſten, unglaublichſten undbeluſtigendſten arithmetiſchen Kunſtaufgaben. Dur

zie Unterhaltung und des jugendlichen Nachdenkens. Sie-
ente, durchaus umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. V.

Weimar, Voigt. 15 A.
Dieſes Büchlein hat durch die in Bewunderung ſetzende Auffindung und Scharf-

ſinnigkeit der mitgetheilten Kunſtaufgaben das ſeltene Glück gemacht, 7 ſehr ſtarke
Auflagen zu erleben, was in unſerer bücherfeindlichen Zeit ſelbſt bei den ausgezeich-
netſten Geiſtesprodukten unerhört iſt. Der Herr Verfaſſer, ein zu Jlleben bei Lan-
genſalza lebender ſchlichter, aber gebildeter Landmann, fand ſich dadurch ſo geehrt,
daß er ſeit Jahren alle ſeine Freiſtunden der Vervollkommnung dieſes Buüchleins und
ihr die größte Sorgfalt widmete. Dadurch ſind die höchſt intereſſanten Vermehrun-
gen und Verbeſſerungen dieſer neuen, voöllig umgearbeiteten 7. Aufl. entſtanden, die
ſo zahlreich ſind daß dieſe Auflage doppelt ſo ſtark als die vorhergehende iſt, der
Preis ſich jedoch nur um (von 10 auf 15 erhöhet hat. Spekulanten, ver
führt durch den großen Abſatz, den dieſes Büchlein fand, haben ſich nicht geſchaämt,
es in Nachahmungen zum großen Theil abzuſchreiben aber durch dieſe neue Auflage
iſt ihnen ihr loſes Spiel verdorben und ihre habgierigen Machwerke ſind dadurch in
den dunkeln Hintergrund geſchoben worden. Schade iſt's, daß hier der Raum
nicht geſtattet, mehr als 40 anpreiſende Recenſionen auch nur im Auszuge mitzuthei-
len, von denen die eine dieſer kleinen Schrift mehr Lob zollt, als die andere, aber
ſie ſind in dem großen Catalog des Verlegers ſämmtlich zu finden.

Hr in der Schwetſchke'ſchen Sort.- Buchhandlung (Pfeffer)
in all e.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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